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Schweß Fonsumerein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Neubau der Konſumgenoſſenſchaft in Belp. 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
Be aa Abonnementspreis $t. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
e eee 10 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. IN /S A.Wagen, Basel 1903. 
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Verband schweiz. Konsumvereine (V. S. K.) 


Versicherungen 


Privatpersonen gegen 
Invalidität und Todesfall können stets beim Verband schweiz. Konsumvereine 
zedingungen abgeschlossen werden. 
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Unfall und daraus entstehender 


Versicherungsanstalt 


schweiz. Konsumvereine. 


Den Verbandsvereinen empfehlen wir uns zur Wersicherung des Personals 
gegen die Invalidität und Gebrechen des Alters. 


Der Verband schweiz. Konsumwereine in Basel. 
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las eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V. S. K.) Basel. 


Offene Stellen: 


. für einen tüchtigen Mann, der eine gute Bildung hat 
und sich rasch in verschiedene Geschäfte einzuarbeiten 
vermag, selbständig in mehreren Sprachen korrespon- 
dieren kann und Protokolle abzufassen in der Lage ist: 
für zuverlässige Kommis, die im Bankwesen nach 
jeder Richtung orientiert sind und über gute Sprach- 
kenntnisse verfügen: 
für junge Fräulein, die sich über Maschinen- 
schreiben und Stenographie ausweisen können. 

Offerten sind beförderlich an die Verwaltungs- 
kommission des Verbandes schweiz. Konsumvereine, 
Thiersteinerallee 14, in Basel zu richten. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


Fu, kKautionsfähige Verkäuferin sucht per sofort oder 

nach Belieben gutgehendes Konsumdepot zu übernehmen, wenn 
möglich mit Wohnung. Prima Referenzen. Gefl. Offerten unter 
Chiffre S. W. 139 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


KR tiger Jüngling von 21 Jahren, der schon 4 Jahre im 

gleichen Konsumverein als Magaziner tätig ist, sucht gleich- 
artige Stellung auf 1. September oder 1. Oktober. Zeuenis steht 
zu Diensten. Offerten unter Chiffre J. W. 5 an den V. S. K. in Basel. 


Techtiger, seriöser Kaufmann, Mitte der dreissiger Jahre, sucht 

per 1. Oktober oder später Stellung als Buchhalter, Ver- 
walter etc. in Konsumverein. Offerten unter Chiffre A. M. 144 
befördert der Verband schweiz. Konsumvereine in Basel 


Nachfrage. 


esucht eine geübte Verkäuferin zur Aushilfe auf 
1. August für 1—2 Monate. Offerten unter Chiffre C. G. 6 an 
den V.S.K. in Basel. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 


Waren-Aufzüge 


liefert R. Gschwind & Cie., Oberwil Basel. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


Meyers Geographiscter Hand-Hflus 


Dritte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen. Aus- 
gabe A: ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark. Ausgabe B: 
mit Register aller auf den Karten vorkommenden Namen. In Halb- 
leder gebunden 15 Mark. 22882882 be» 


Meyers Kleines Konversafions- ss 
2 Siebente, ganælidi umgearbeitete und vermehrte 
kexikon Auflage. Mit mehr als 135,200 Artikeln und Nach- 
weisen auf 6092 Seiten Text mit 6512 Abbildungen 

im Text und auf 639 Illustrationstafeln (darunter 86 Farbendruck- 
tafeln und 147 Karten und Pläne) sowie 127 selbständigen Text- 
beilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden zu je 12 Mark. 2 2 


Brehms Tierleben Kleine Ausgabe für Volk und 


Schule. Zweite Auflage. Mit 
1179 Abbildungen im Text, 1 Karte und 19 Tafeln in Farbendruck. 
3 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. ® = 2 


Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
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XI. Jahrgang. 


Verband ſchweiz. Stonfumvereine. 


Offizielle Mitteilung. 


Der Aufſichtsrat des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
hat in ſeiner Sitzung vom 8. Juli 1911 als Vizepräſidenten 
beſtätigt die Herren 

E. Angſt, Bajel, 
E. Racine, Genf. 


Im Namen des Aufſichtsrates, 
Der Präſident: 
sig. Dr. Rud. Kündig. 
Der Protokollführer: 
sie. H. Pronier. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Offizielle Mitteilung. 


Beſchluß 
betreffend die Errichtung einer Bankabteilung des V. S. K. 
| 


Gemäß $ 4 der Verbandsſtatuten ſoll der Zweck des 
Verbandes u. a. erſtrebt werden: 


durch Betrieb einer Geſchäftsſtelle für den Geld-, 
Zahlungs- und Kreditverkehr. 


II. 
In Ausführung dieſer ſtatutariſchen Vorſchrift wird 


vom V. S. K. eine Abteilung errichtet, welche ſich mit Bank— 
geſchäften aller Art zu befaſſen hat. 


Der Geſchäftsbetrieb der Bankabteilung umfaßt: 
1. Annahme verzinslicher Gelder: 

a) in Kontokorrent von Verbandsvereinen und deren 
Mitgliedern, 

b) in Depoſiten von Verbandsvereinen und deren 
Mitgliedern, 

e) gegen Obligationen von Verbandsvereinen, deren 
Mitgliedern und Drittperſonen. 


2. Gewährung von feſten Darleihen an Verbandsvereine 
und verwandte genoſſenſchaftliche Organiſationen: 


a) gegen Grundpfand, 
b) gegen Fauſtpfand, 
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Balel, den 15. Zuli 1911. Nr. 28. 


e) gegen Bürgſchaft, 
d) gegen Warenverſchreibung. 
3. Diskontierung, Inkaſſo, Kauf und Verkauf von Wechjeln. 
4. Eröffnung von Kontokorrent-Krediten an Verbands- 
vereine und verwandtegenoſſenſchaftliche Organiſationen: 
a) gegen grundpfändliche Sicherheit, 
b) gegen Fauſtpfänder, 
c) gegen Bürgſchaften, 
d) gegen Warenverſchreibung. 
5. An- und Verkauf von Wertſchriften unter Ausſchaltung 
von Spekulationsgeſchäften. 
6. Uebernahme von Vermögensverwaltungen. 
7. Aufbewahrung von Wertpapieren und Wertſachen. 
8. Vermittlung von Anleihen an Verbandsvereine und 
verwandte genoſſenſchaftliche Organiſationen. 
9. Vermittlung von Verſicherungen (Feuer, Unfall, Trans- 
port, Einbruch ꝛc.) 
10. Beſorgung von Speditionsgeſchäften. 
11. Beſchaffung von Informationen. 
IV. 

Die Finanzgeſchäfte des V. S. K. werden der Bank— 
abteilung zugewieſen. Bisherige Kaſſaabteilung V. S. K.) 
We 

Alle Geſchäfte der Bankabteilung ſind nach geſunden 
banktechniſchen Grundſätzen unter Berückſichtigung der 
Eigenart der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen zu 
behandeln und durchzuführen. 

WI. 

Ueber den Betrieb der Bankabteilung iſt geſonderte 

Rechnung zu führen. 
VII. 

Der Verwaltungskommiſſion, als verantwortlichem Organ 

des V. S. K., wird auch die Leitung der Bankabteilung 


übertragen. 
VIII. 


Die Kontrolle der Bankabteilung wird von den Auf— 

ſichtsorganen des V. S. K. beſorgt. 
IX. 

Das Reglement über den Geldverkehr der Verbands- 
vereine mit dem V. S. K. vom 25. Juni 1899 mit den 
Abänderungen vom 28. März 1908, 18. Dezember 1909 
und 19. Februar 1910 wird aufgehoben. 


Baſel, den 24. Mai 1911. 
Der Präſident des Aufſichtsrates: 
sig. Dr. Nud. Kündig. 


Der Protokollführer des Aufſichtsrates: 
sig. H. Pronier. 
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Verband ſchweigz. Konſumvereine. 


Offizielle Mitteilung. 


Beſchlüſſe der Verwaltungskommiſſion betreffend Eröffnung 
der Bankabteilung und Feſtſtellung der Uebergangs— 
beſtimmungen. 

1. Die neue Bankabteilung nimmt ihre Tätigkeit mit dem 
10. Juli 1911 auf. Von dieſem Zeitpunkt an werden 
Bankgeſchäfte nach den im Reglement vom 8. Juli 
1911 feſtgeſetzten Normen ausgeführt. 

2. Alle Geſuche für die Bankabteilung ſind ſchriftlich ein— 
zureichen; den mit der Bankabteilung in Geſchäfts— 
verbindung ſtehenden Organiſationen und Perſonen 
ſollen Check- und Anweiſungshefte zugeſtellt werden. 

3. Vom 1. Januar 1912 an werden bei den Fakturen 
für die Verbandsvereine die Skonti nicht mehr ohne 
weiteres in Abzug gebracht. 

4. Die Verwaltungskommiſſion entſcheidet bis auf weiteres 
über die verſchiedenen Geſchäfte jeweils von Fall 
zu Fall. 

5. Für die auf Grund des bisherigen Reglements über 
den Geldverkehr mit den Verbandsvereinen ein— 
gegangenen Verbindungen werden folgende Ueber— 
gangsbeſtimmungen getroffen: 

a) Die nach dem bisherigen Reglement geführten 
Kontokorrent- und Depoſitenrechnungen werden 
bis zum 31. Dezember 1911 weiter geführt. 

b) Auf den 1. Januar 1912 werden die Saldi der 
jetzigen Kontokorrentrechnungen der Bankabteilung 
zum Inkaſſo übertragen. 

e) Auf den 1. Januar 1912 gehen die Wertſchriften, 
Depoſiten, Obligationen, Wechſel ꝛc. an die Bank— 
abteilung über. 

Baſel, den 10. Juli 1911. 

Die Verwaltungskommiſſion. 


Zwei Anſprachen. 


Wie gewohnt, haben die an unſerer Delegierten— 
verſammlung teilnehmenden Vertreter befreundeter Ver— 
bände uns in ihren Anſprachen die Grüße ihrer Landes— 
organiſationen überbracht. Mit Ausnahme der britiſchen 
Delegierten drückten ſich alle in einer unſerer Landesſprachen 
aus und konnten deshalb von den meiſten Anweſenden 
verſtanden werden. Die Herren Langley, vom britiſchen 
Genoſſenſchaftsbund, und Parkes, vom engliſchen Groß— 
einkaufsverband, hielten dagegen ihre Reden in engliſcher 
Sprache, und da wir wohl annehmen dürfen, daß die von 
ihnen gemachten Mitteilungen auch unſere Genoſſenſchafter 
intereſſieren, reproduzieren wir nachſtehend die beiden 
Anſprachen: 

Herr Langley teilte mit was folgt: 

Herr Präſident! 
Meine Damen und Herren! 

Ich betrachte es als einen Vorzug und eine große Ehre, 
vom Genoſſenſchaftsbund Großbritanniens zum Beſuche 
Ihres Kongreſſes delegiert worden zu ſein, um die Wünſche 
und Grüße der britiſchen Genoſſenſchafter übermitteln zu 
dürfen. Wir können Sie zu den von Ihnen erreichten 
Erfolgen beſtens beglückwünſchen, von denen uns Herr 
Dr. Weckerle, Ihr Delegierter an unſerm Kongreß in 
Plymouth, letztes Jahr ſo intereſſante Einzelheiten mit— 
teilte. Iſt doch die Genoſſenſchaftsidee bei Ihnen ſchon 
jo ſtark verbreitet, daß Sie bereits / der Bevölkerung 
zu den Ihrigen zählen dürfen. Das bildet meines Erachtens 
einen lebendigen Beweis dafür, daß die ſchweizeriſche Be— 
völkerung in der Auffaſſung ihrer ſozialen Pflichten als 
Käufer jedem andern Volke der Erde an die Seite geſtellt 
werden darf. Mögen Sie auf dieſem Wege weiter ſchreiten 
zum Wohle des ganzen Volkes! 


Sie geſtatten mir wohl, auch über die Genoſſenſchafts— 
bewegung in unſerm eigenen Lande einige Mitteilungen 
zu machen. Obſchon das Jahr 1910 in wirtſchaftlicher 
Hinſicht nicht zu den beſten gezahlt werden darf, hat doch 
unſere Bewegung in dieſem Zeitraum bedeutende Fort— 
ſchritte zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl iſt um 
76,000 angeſtiegen und beträgt jetzt 2,661,799. Das 
Anteilſcheinkapital ift um Fr. 20,902,775 angewachſen 
und beträgt nun Fr. 876,801,900. Der Umſatz hat ſich um 
die anſehnliche Summe von Fr. 66,762,875 vermehrt und 
erreicht nun die gewaltige Summe von Fr. 2,789,569,457. 
Der Nettoüberſchuß machte letztes Jahr Fr. 300,620,400 
aus. Von dieſer Summe erfordert die Verzinſung des 
Kapitals nur Fr. 20,902,975, während der Reſt mit Fr. 
279,717,625 zum größten Teil in die Hände der 2,661,799 
Genoſſenſchafter im Verhältnis zu ihren Einkäufen zurück— 
bezahlt worden iſt. Es iſt nicht möglich, in Ziffern aus— 
zudrücken, was die Verteilung dieſer Summe für Tauſende 
und aber Tauſende von Familien des arbeitenden Volkes 
bedeutet. Sicher iſt nur, daß dieſe Erſparnis eine will— 
kommene Ergänzung bildete zu dem Arbeitseinkommen, daß 
dadurch etwas mehr Komfort in den Familien einkehrte, 
daß die Lebenshaltung verbeſſert und mancherorts wirt— 
ſchaftliche Abhängigkeiten gelöſt werden konnten. Daneben 
iſt aber auch die erzieheriſche und die ſoziale Seite 
der Bewegung nicht zu kurz gekommen, und Fr. 2,225,000 
ſind allein von dem Genoſſenſchaftsbunde für genoſſen— 
ſchaftliche Erziehung ausgegeben worden. So bedeutend 
dieſe Summe erſcheinen mag, ſo dürfen wir doch dabei 
nicht ſtehen bleiben, denn das Arbeitsfeld auf erzieheriſchem 
Gebiete iſt noch gewaltig groß. Wenn wir das Ideal 
unſerer alten Pioniere verwirklichen wollen, nicht nur die 
Verteilung von Gütern, ſondern auch deren Produktion 
in die Hände des arbeitenden Volkes zu legen, wenn 
wir das Erziehungsweſen vergenoſſenſchaftlichen und die 
genoſſenſchaftliche Arbeitsweiſe auf die Verwaltung des 
ganzen Landes anwenden wollen, bleibt der ſchwierigere 
Teil unſerer Aufgabe noch zu vollbringen. Unſer Streben 
muß deshalb darauf gerichtet ſein, auf nationalem und 
internationalem Gebiete beſtändig an der Ausbreitung 
unſerer Bewegung zu arbeiten, bis ſie jeden Lebenszweck 
zu erfüllen vermag. 

Zum Schluſſe nochmals meinen herzlichſten Dank für 
Ihre freundliche Einladung und Ihre herzliche Aufnahme 
und Gottes Segen zu Ihrem Werke. 

* * 


Herr M. Parkes, der auch im Namen ſeines Mit- 
delegierten Herrn T. W. Allen ſprach, drückte ſich aus 
wie folgt: 

Meine Damen und Herren! 

Mit dem größten Vergnügen ſind Herr Allen und 
ich der freundlichen Einladung zu Ihrer diesjährigen 
Jahresverſammlung gefolgt. Wir übermitteln Ihnen die 
herzlichen Grüße und Wünſche des engliſchen Großeinkaufs— 
verbandes, der mit großem Intereſſe Ihre genoſſenſchaft— 
liche Tätigkeit verfolgt, und wir gratulieren Ihnen beſtens 
zu den ſchönen Fortſchritten, die Sie bisher erreicht haben 
in dem Beſtreben, die ſoziale Lage des arbeitenden Volkes 
in Ihrem Lande zu verbeſſern. 

Wir haben in Ihrer Mitte das Gefühl, uns unter 
Freunden zu befinden. Die Genoſſenſchaft kennt ja weder 
Langesgrenzen noch Raſſenunterſchiede; unſer Ziel, unſere 
Intereſſen und unſere Wünſche ſind überall die gleichen; im 
Schweizerland ſowohl wie auf den britiſchen Inſeln ſtreben 
wir danach, dem arbeitenden Volke die Früchte ſeiner 
Arbeit ungeſchmälert zu verſchaffen. Unſer aller Wunſch 
iſt, gemeinſam aufwärts zu marſchieren auf der Bahn des 
Fortſchrittes, durch die Vereinigung unſerer Kräfte und 
die Verbreitung der genoſſenſchaftlichen Prinzipien das 
Wohlergehen der geſamten Menſchheit zu fördern. 

Wir vertreten hier das Land, in welchem die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung zuerſt Boden faßte, wo die geſchichtlich 


gewordenen Pioniere von Rochdale vor 60 Jahren fich 
daran machten, die wirtſchaftliche Freiheit zu erobern 
mittels eines neuen ſozialen Reformſyſtems, das ſeither 
dem arbeitenden Volke aller Länder unſchätzbare Wohl— 
taten gebracht hat. Es wird Sie zweifellos intereſſieren 
zu vernehmen, daß unſer Verband ſich immer noch mächtig 
entfaltet. Ende 1910 zählte er 11,600 Verbandsvereine 
mit über 2 Millionen Mitgliedern. Das Anteilſchein— 
und Leihkapital überſteigt 125 Millionen Franken, während 
der Umſatz unſeres Verbandes 662 ½ Millionen Franken 
beträgt, was gegenüber dem Vorjahr eine Vermehrung 
von 22½ Millionen Franken bedeutet. In 35 Fabriken 
ſtellen wir für unſere Mitglieder die verſchiedenſten Gegen— 
ſtände her unter tariflich mit den Gewerkſchaften verein- 
barten Arbeitsbedingungen. Der Wert der Eigenproduktion 
erreichte letztes Jahr Fr. 162,500,000, d. h. rund 10 
Millionen Franken mehr als im Vorjahr. Wir ſtreben 
mit allen Kräften danach, dieſe Seite der genoſſenſchaft— 
lichen Tätigkeit weiter auszubauen in der Ueberzeugung, 
daß wir die ſoziale Lage des arbeitenden Volkes nur durch 
Errichtung eigener Produktionsbetriebe wirkſam verbeſſern 
können. Wir gehen denn auch mit unſern finanziellen 
Mitteln ſehr haushälteriſch um, um jederzeit jede ſich 
bietende Möglichkeit, neue Betriebe einzurichten, ergreifen 
und dadurch einen größeren Einfluß auf Handel und 
Induſtrie unſeres Landes ausüben zu können. 

Auch unſere Bankabteilung weiſt zufriedenſtellende 
Erfolge auf; der Umſatz des letzten Jahres erreichte 
Fr. 3, 412,500,000, d. h. 220 Millionen Franken mehr als 
im Vorjahr. 

In den Betrieben des Verbandes ſind ca. 20,000 
Perſonen tätig und in vielen unſerer Produktionsanſtalten 
wird nur 48 Stunden gearbeitet pro Woche. Dieſe wenigen 
Mitteilungen mögen Ihnen zeigen, daß unſere Bewegung 
noch keinen Stillſtand kennt. 

Ich ſchließe, indem ich dem Wunſche Ausdruck gebe, 
es möchten die heutigen Verhandlungen wiederum zur 
Feſtigung Ihrer Genoſſenſchaftsbewegung beitragen, die 
bereits in ſo ſtarkem Maße zu der Erhöhung der Lebens— 
haltung beigetragen hat und die noch unbegrenzte Mög— 
lichkeiten bietet für die Verbeſſerung der ſozialen Verhält— 
niſſe, indem ſie die Menſchen aller Länder und Stände 
zuſammenführt zu brüderlicher Gemeinſamkeitsarbeit. 


Der Verein ſchweiz. Konſumuerwalter 


hat Samstag den 24. Juni in Frauenfeld ſeine ordent— 
liche Jahresverſammlung abgehalten. Es waren 58 Mit— 
glieder anweſend, von vier andern lagen Entſchuldi— 
gungen vor. Die Verhandlungen wurden um halb 11 Uhr 
im Saale des Gaſthofes zum „Falken“ eröffnet durch den 
Präſidenten Herrn J. Flach aus Winterthur, der in ſeiner 
Begrüßungsanſprache die Entwicklung des Konſumgenoſſen— 
ſchaftsweſens im Thurgau ſtreifte und ſpeziell dem Ver— 
bandsverein in Frauenfeld zu ſeinen glänzenden Erfolgen 
gratulierte. 

Uebergehend zur aufgeſtellten Traktandenliſte, teilte 
das Präſidium mit, daß das Traktandum Gefrierfleiſch— 
vermittlung wegen Verhinderung des Referenten habe 
abgeſetzt werden müſſen. 

Nachdem das Bureau der Verſammlung ergänzt 
worden war durch die Stimmenzähler Herren Brunner 
in Rorſchach und Rumpel in Brugg, erſtattete Herr 
Flach den Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, in 
welchem die Verwalter zwei Verſammlungen abgehalten 
haben. Ein altes Poſtulat der Verwaltervereinigung, die 
Abhaltung von Verwalterkurſen, ſei im Berichtsjahr 
zur Verwirklichung gelangt, indem vom Verbande ſchweiz. 
Konſumvereine zwei kſolche Kurſe veranſtaltet wurden, die 
gut beſucht waren und erfreuliche Reſultate zeitigten, 
wenn auch naturgemäß nicht erwartet werden könne, daß 
der Beſuch eines Kurſes genüge, um die Teilnehmer zu 
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ſachkundigen Verwaltern auszubilden. Die Veranſtaltungen 
ſeien mehr als eine Einführung und Vorbereitung zu be— 
trachten. Dem Verbande gebühre für ſein Entgegenkommen 
in dieſer Frage der Dank der Verwaltervereinigung. Zu 
hoffen ſei, daß gelegentlich auch Spezialkurſe über be— 
ſtimmte Wiſſensgebiete abgehalten werden, in denen 
dann eine gründliche Inſtruktion ſtattfinden könnte, wie 
über Milchvermittlung, Fleiſchvermittlung uſw. 

Einen Mißerfolg habe die Aufforderung an die Ver— 
walter betreffend Behandlung fachtechniſcher Themata im 
„Schweiz. Konſumverein“ zu verzeichnen. Eine befrie— 
digende Löſung dieſer wichtigen Angelegenheit müſſe noch 
geſucht werden. 

Auf Veranlaſſung der Vereinigung ſei ferner im Druck 
erſchienen der Vortrag des Herrn B. Jäggi über die 
Organiſation des Verbandes. In der Kautions— 
frage habe eine definitive Löſung noch nicht gefunden 
werden können, während das Zugabeunweſen auf die 
Traktandenliſte der heutigen Delegiertenverſammlung ge— 
ſetzt worden ſei. Der Redner forderte die anweſenden 
Verwalter auf, einmütig zum Verbande zu ſtehen und 
kräftig an der Unterdrückung des Geſchenkunweſens mit— 
zuarbeiten. 

Im Mitgliederbeſtande der Verwaltervereinigung 
iſt neuerdings eine Vermehrung eingetreten. Die vorge— 
kommenen Austritte wurden durch Neueintritte mehr als 
ausgeglichen, heute ſind 80 Mitglieder auf der Liſte. Der 
Redner erwähnt den Hinſcheid des Herrn Verwalter 
Annaheim aus Loſtorf und empfiehlt ihn dem Andenken 
der Kollegen. Das Vermögen des Vereins iſt neuerdings 
in erfreulichem Maße angeſtiegen. Ueber die Verwendung 
iſt noch nicht Beſchluß gefaßt worden. Zum Schluſſe 
machte Herr Flach die Mitteilung, daß inskünftig der 
Jahresbericht den Mitgliedern gleichzeitig mit der Trak— 
tandenliſte zur Verſammlung zugeſtellt werde. 

Ueber die Jahresrechnung erteilte der Kaſſier, Herr 
Graf aus Olten, und im Namen der Reviſoren (Herren 
Huber in Thalwil und Zumthor in Oberwil) Herr 
Zumthor Aufſchluß. Demnach iſt das Vermögen des 
Vereins von Fr. 970 am 1. Januar 1910 bis Ende des 
Jahres auf Fr. 1405 geſtiegen. 

Es wird nun in die Beratung der Traktanden der 
Delegiertenverſammlung eingetreten. Die Diskuſſion 
über den Jahresbericht des V. S. K. wird offen erklärt 
in der Weiſe, daß es den Anweſenden überlaſſen wird, 
einzelne Punkte herauszugreifen und zur Sprache zu 
bringen. 

Herr Zivi, Verwalter des Lebensmittelvereins in 
Zürich, machte als erſter von dieſer Einladung Gebrauch 
und wünſchte, daß die Angelegenheit der beiden Verbands— 
vereine in Wädenswil behandelt werde, worauf Herr 
B. Jäggi, Präſident der Verwaltungskommiſſion des 
V. S. K., auseinanderſetzte, welche Gründe die Verbands— 
behörden veranlaßten, den Antrag auf Beibehaltung der 
A.-G. Einwohnerverein von Wädenswil zu ſtellen. Da 
die Angelegenheit auch in der nachfolgenden Delegierten— 
verſammlung des V. S. K. zur Sprache kam und über die 
dortigen Verhandlungen ein detailliertes Protokoll redigiert 
wird, glauben wir uns hier auf eine ſummariſche Skiz— 
zierung der Diskuſſion beſchränken zu dürfen, indem an 
beiden Orten die gleichen Argumente geltend gemacht 
wurden. 

Anderer Anſicht als die Verbandsbehörden war Herr 
Verwalter Maire aus La Chaux-de-Fonds, der Aktien— 
geſellſchaften neben am gleichen Orte befindlichen Genoſſen— 
ſchaften nur dann beibehalten will, wenn ſich die beiden 
Vereine vertragen. Im vorliegenden Falle erfordere das 
Benehmen des Einwohnervereins den Ausſchluß. Herr 
Maire wurde lebhaft unterſtützt durch Herrn Verwalter 
Zivi vom Lebensmittelverein in Zürich, der in längeren 
Ausführungen das Benehmen des Einwohnervereins ge— 
genüber der Genoſſenſchaft als durchaus ungenoſſenſchaft— 
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lich ſchilderte und den Ausſchluß als unbedingte Notwen— 
digkeit forderte. 

Nachdem auch die Herren Jäggi und Angſt (Mit- 
glied der Verwaltungskommiſſion des A. C. V.) für Bei⸗ 
behaltung geſprochen, beſchloß die Verſammlung Ein— 
ſchränkung der Redezeit auf 10 Minuten. 

Herr Zivi ſprach hierauf nochmals für den Ausſchluß, 
während das Präſidium auf Grund privater Infor⸗ 
mationen die Umwandlung des Einwohnervereins in eine 
Genoſſenſchaft als nicht ausgeſchloſſen bezeichnete und des— 
halb Zuwarten für opportun hielt. 

In der hierauf vorgenommenen Abſtimmung wurden 
3 Stimmen für den Ausſchluß, und 33 für Beibehal— 
ten abgegeben. 

Als weiterer Punkt wurde in die Diskuſſion gezogen 
das Traktandum „Maßnahmen gegen die Teuerung“, 
auf deſſen Bedeutung Herr Präſident Flach hinwies. 
Er erwähnte den Beſchluß des Nationalrates in der Ge— 
frierfleifchfrage und forderte vom Verbande ein groß— 
zügiges Vorgehen in Fragen der Wirtſchaftspolitik. Dazu 
ſei notwendig die Schaffung eines ſtatiſtiſchen Amtes, um 
die zur richtigen Beurteilung wichtiger Fragen notwendige 
wiſſenſchaftliche Baſis zu ſchaffen. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit der auf der Trak— 
tandenliſte der Delegiertenverſammlung figurierenden Mo- 
tion einverſtanden. 

Auch über die Beteiligung an der Landesausſtel— 
lung von 1914 gab das Präſidium erläuternde Auskunft. 
Stillſchweigend erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden 
mit dem Antrag der Verbandsbehörden. 

Zu der Bekämpfung des Zugabeunweſens im 
Handel hat der Verein der Konſumverwalter jchon in der 
letzten Verſammlung Stellung genommen. Herr Schwarz, 
Mitglied der Verwaltungskommiſſion des V. S. K., gab 
Kenntnis von einer neuen Blüte am Giftbaum des Ge— 
ſchenkliunfugs, nämlich die Bewilligung von Ferien— 
freifahrten. 

In Sachen des Uebereinkommens mit dem Ge— 
werkſchaftsbund gab Herr Präſident Flach der Genug— 
tuung über den Entwurf Ausdruck, der ein von dem 
Verwalterverein ſeit Jahren verfochtenes Poſtulat verwirk— 
licht. Es ſei notwendig, daß die Verhandlungen zwiſchen 
den leitenden und den ausführenden Organen der Ge— 
noſſenſchaften und Gewerkſchaften auf eine breitere Grund— 
lage geſtellt und den örtlichen Einflüſſen ferner gerückt 
werden. Zwei große Gruppen der Bevölkerung werden 
durch das Uebereinkommen einander näher gebracht. 

Herr Dr. Niederhauſer, Mitglied der Verwaltungs— 
kommiſſion des K. C. V. in Baſel, erklärte ſich damit ein- 
verſtanden, daß die Arbeitsverhältniſſe durch Tarifvertrag 
geregelt werden, aber das Uebereinkommen gehe über 
dieſen Rahmen hinaus. Namentlich Punkt I, 4 führe zu 
weit. Zu Punkt V wäre ein Zuſatz notwendig, indem 
feſtgelegt wird, daß die Neutralität der Genoſſenſchaften 
durch das Uebereinkommen nicht verletzt werden darf. 

Herr Jäggi verteidigte das Uebereinkommen und trat 
den geäußerten Ausſetzungen entgegen, ebenſo Herr Zivi, 
der die Annahme als für die großen Vereine notwendig 
erklärte. Herr Dr. Niederhauſer führte zur weiteren 
Begründung ſeiner Stellungnahme einige Fälle an, wäh— 
rend Herr Thomet ebenfalls für Annahme ſprach, immer- 
hin mit dem Wunſche, es möchte in einem Zuſatzantrag 
die Neutralität noch feſtgelegt werden. Herr Zivi hielt 
einen ſolchen Zuſatz für überflüſſig, da ja die Neutralität 
der Vereine und des Verbandes in den Statuten nieder— 
gelegt ſei. 

In der Abſtimmung lehnten die Verwalter es ab, 
für Punkt I, 4 des Uebereinkommens eine andere Faſſung 
vorzuſchlagen, dagegen wurde mit Mehrheit die Zufügung 
eines Punktes VI betreffend Neutralität begrüßt. 

Ueber die übrigen Anträge an die Delegiertenver— 
ſammlung wurde eine Diskuſſion nicht gewünſcht. Die 


auf der Traktandenliſte der Verwaltervereinigung ſtehenden 
Referate über Regiſtrierkaſſen wurden wegen der vor— 
gerückten Zeit auf eine ſpätere Sitzung verſchoben, und es 
konnte deshalb ſogleich zu den Wahlen geſchritten werden. 
Auch dieſes Traktandum war raſch erledigt, da keine De— 
miſſionen vorlagen und das „Volk“ keinerlei Abberufungs— 
gelüſte zeigte, im Gegenteil mit ſeinen Erwählten recht 
zufrieden war. 

Im Unvorhergeſehenen regte Herr Verwalter 
Widmer aus Erlinsbach eine Aktion zu Gunſten der 
Familie eines verſtorbenen Kollegen an. Nach kurzer Dis— 
kuſſion erklärte ſich der Vorſtand bereit, aus der Kaſſe 
einen Beitrag zu bewilligen, wobei es dem Antragſteller 
unbenommen bleibe, eine Sammlung vornehmen zu laſſen, 
was denn auch nachher geſchah. 

Etwas nach 1 Uhr konnten die Verhandlungen ge— 
ſchloſſen werden, die wieder einmal gezeigt haben, daß der 
Verein der Konſumverwalter mit offenen Augen die Vor— 
gänge in der Konſumgenoſſenſchaftswelt verfolgt und ſtets 
beſtrebt iſt, alles vorzukehren, was der Feſtigung und 
Weiterentwicklung unſerer Bewegung förderlich ſein kann. 
Es iſt deshalb auch vollauf gerechtfertigt, wenn die Vereine 
bei der Wahl ihrer Vertrauensmänner an die Delegierten— 
verſammlungen des Verbandes die Verwalter in die vor— 
derſte Reihe ſtellen, ſind es doch dieſe, die das ganze 
Jahr hindurch im engſten Kontakt mit der Bewegung 
ſtehen und ſich auf dem Laufenden halten müſſen. 

Im Speiſeſaal des Gaſthauſes zum „Falken“ war wäh— 
rend der Verhandlungen ein kräftiges Mittagsmahl bereitet 
worden, an dem ſich nun die Teilnehmenden auf die Nach— 
mittagsverhandlungen ſtärkten, ſo gut es die kurze zur 
Verfügung ſtehende Zeit erlaubte. Der Gedankenaustauſch 
aber mußte auf den Abend verlegt werden, was einzig 
und allein ſchuld daran war, daß einzelne Quartiergeber 
bis nach der Thurgauer Polizeiſtunde auf am Gäſte 
warten mußten. M. 


Genoſſenſchaftlche Streifzüge. 


Wie Umſatzſteuern zuſtande kommen. In Ham— 
burg tobte ſeit Monaten ein heftiger Kampf um eine Um— 
ſatzſteuer gegen die Konſumvereine. Vor einigen Wochen 
iſt er entſchieden worden und nun hat die erſte deutſche 
Handelsſtadt, die bisher im Rufe des Beſitztums eines 
großzügigen Kaufmannsgeiſtes ſtand, ihre — Umſatzſteuer. 
Sie verhält ſich zu ihrem Handelsſyſtem wie eine alte 
Poſtkutſche zu einem modernen Ozeandampfer, wie ein 
in zünftiſcher Stickluft verkümmerter Krämerſinn zu hanſe— 
atiſchem Expanſionsdrange. Aber ſie iſt da und will er— 
klärt ſein, und ſo kommt man um die Frage nicht herum, 
wie das in Hamburg geſchehen konnte, wo noch vor 
wenigen Jahren die Annahme eines ſolchen Geſetzes un— 
möglich geweſen wäre. 

„Für dieſen Wechſel“, ſchreibt Auguſt Kaſch in der 
„Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ vom 8. Juli d. J., 
„gibt es zunächſt nur eine politiſche Erklärung, wie ja 
auch für die Konſumvereinsſteuer nur politiſche Motive 
maßgebend waren. Die alte hanſeatiſche Tradition, fährt 
er fort, daß der Handel frei ſein müſſe, habe man über 
Bord geworfen aus rein politiſchen Gründen, weil man 
glaubte, in den Konſumvereinen den politiſchen 
Gegner zu treffen. Das neuerdings geſchaffene Zwei— 
klaſſen-Wahlſyſtem mit dem aufgepfropften Proporz, wel⸗ 
ches eine ganz weſentliche Veränderung in der Zuſammen— 
ſetzung der geſetzgebenden Körperſchaft mit ſich brachte, 
ſei der Konſumvereinsſteuer Bruder und Vater zugleich. 
Es habe den Einfluß der rückſtändigen Mittelſchichten und 
der meiſtens aus dieſen hervorgegangenen und daher mit 
ihnen ſympathiſierenden Beamtenſchaft geſtärkt, während 
die „tagebaren Geſchlechter“ aus Furcht vor Minde— 
rung ihrer parlamentariſchen Bedeutung an dem 
traditionellen Selbſtbewußtſein Einbuße erlitten hätten. 


In ſeinem Verſuche, mit unpolitiſchen Gründen das 
politiſche Werk zu ſtützen, ſei der Senat geſcheitert, denn 
der Nachweis, daß dem Staat durch die genoſſenſchaftliche 
Warenverteilung Steuern entgingen, ſei nur in der Form 
der Behauptung erbracht worden, wenigſtens habe nie— 
mand die Tatſache aus der Welt ſchaffen können, daß der 
Geſamtſteuerertrag, den die „Produktion“ und die von 
ihr beſchäftigten und entlohnten Steuerpflichtigen dem 
Staate liefern, höher ſei als der einer entſprechen— 
den Zahl von Detailgeſchäften. So habe die po— 
litiſchen Motiven entſprungene Vorlage auch nur mit 
politiſchen Argumenten durchgedrückt werden können 
und mit dieſen Mitteln hätten die eigentlichen Schieber 
der ganzen Sache offen operiert. 

„Um ihren Zweck zu erreichen, wandten die Erkorenen 
des veränderten Wahlrechts das Mittel in verſchwenderi— 
ſcher Fülle an, dem ſie ihre politiſche Exiſtenz verdanken: 
das Schwenken des roten Lappens! Hier in Form 
der Denunzierung der Konſumvereine als „ſozial— 
demokratiſcher Inſtitutionen zur Vernichtung des 
Mittelſtandes.“ 

„Der erſte Schritt zur Vernichtung der Kon— 
ſumvereine“ — ſo wurde das Geſetz getauft. „Was bis— 
her nur als lächelnd aufgenommener politiſcher Exzeß in 
den „Nachrichten“ zutage getreten war, kleidete ſich hier 
in das Gewand ernſthaften politiſchen Strebens und 
Handelns. Die Geſetzgebung den Sonderintereſſen 
dienſtbar zu machen, war zwar bisher nichts Unerhörtes, 
aber man tat es nur, man ſcheute ſich noch, es zu ſagen. 
Jetzt ſagte man's offen und tat's auch. Der Zweck 
der Geſetzgebung iſt der Schutz des Mittelſtandes gegen 
die Konkurrenz — in dieſem Satze ließe ſich kurz das 
Programm der Sieger vom 22. Mai 1911 kleiden.“ 

Perſpektiven. Ein Herr Büll, Hamburger Bürger— 
ſchaftsmitglied und ſeines Berufes Zigarrenhändler, er— 
innert an die logiſcheu Konſequenzen des Geſetzes. „Un— 
geahnte Perſpektiven eröffnen ſich,“ ſchreibt er, „wenn 
man den Zwirn weiter ſpinnt. Wer auch nur einen 
Funken von Rechtsgefühl beſitzt, der wird die Forderung 
unterſtützen müſſen, daß nunmehr auch die Einkaufsver— 
einigungen der Detailliſten und Handwerker der Steuer 
unterworfen werden, die den Konſumvereinen auferlegt iſt. 
In ſteigendem Maße vereinigen ſich Gewerbetreibende der 
verſchiedenen Branchen zur Bildung von Einkaufsgenoſſen— 
ſchaften. . . . Hier wie dort derſelbe Vorgang. Durch die 
Einkaufsvereine der Detailliſten werden Vertreter, Reiſende 
und Groſſiſten ausgeſchaltet. Woher ſollte auch ſonſt der 
billigere Warenbezug kommen? Der Fabrikant verliert 
zum Teil den Konnex mit ſeinem Kunden, tritt doch an 
die Stelle der vielen Abnehmer der eine, der ſich „Ein— 
kaufszentrale“ nennt. Daß die Genannten das Wachſen 
der Einkaufsvereine mit ſcheelen Augen betrachten, liegt 
auf der Hand. Das Spiel wird ſich wiederholen. 
Plump wie der Elefant im Porzellanladen han— 
delten die Konſumvereinstöter der Hamburger 
Bürgerſchaft, als ſie die progreſſive Umſatzſteuer 
für dieſe Vereine forderten.“ 

Politiſche Einkreiſung der Konſumvereine Die 
Konſequenzen, welche Herr Büll in dieſen Aeußerungen 
an die Wand zeichnete, werden nicht eintreten. Man läßt 
ſich in dieſen Dingen von keiner Rechtslogik mehr beirren, 
ſondern man geht den Weg, welcher zur politiſchen Iſo— 
lierung und Einkreiſung der als ſozialdemokratiſch ver— 
ſchrienen Konſumvereine führt. Die Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung und „die ſozialdemokratiſche Gefahr“ werden 
identifiziert. „Den Kern der ſozialdemokratiſchen Genoſſen— 
ſchaften,“ ſchreibt Freiherr v. Mirbach in einem „keiner 
Partei dienſtbaren“ Berliner Blatte, „bilden die Arbeiter— 
konſumvereine, deren Aufgabe nach der programmatiſchen 
Erklärung des internationalen Kopenhagener Kongreſſes in 
der Sozialiſierung von Produktion und Austauſch be— 
ſtehen. Die Konſumvereinsbewegung wie die Gewerk— 
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ſchaftsorganiſation“, zeigt dieſer Herr weiter an, „ſeien 
Machtfaktoren in der Hand der ſozialdemokratiſchen Partei— 
leitung, die jede politiſche Intereſſengemeinſchaft mit einer 
bürgerlichen Partei nur als eine beſchränkte und vorüber— 
gehende anſehe und der ſozialen Revolution zuſtrebe. Re— 
viſioniſten und Radikale hätten ſich auf dem Magdeburger 
Parteitage erneut in der Anerkennung des revolutionären 
Ziels, der Eroberung der politiſchen Macht durch das 
Proletariat, gefunden, und für die bei dem Kampf um 
dieſe Vorherrſchaft bewieſene Einheitlichkeit und Geſchloſſen— 
heit habe der kürzlich in Leipzig abgehaltene achte deutſche 
Genoſſenſchaftstag Zeugnis abgelegt. (Vgl. „Der Tag“ vom 
8. Juli 1911.) 

So zeitigt die in Kopenhagen und Magdeburg in— 
augurierte Genoſſenſchaftspolitik bereits ihre Früchte. Das 
war vorauszuſehen, aber die Genoſſenſchafter konnten nicht 
dafür verantwortlich gemacht werden, ſo lange ſie ſich 
nicht ſelbſt für jene Politik erklärten. Das iſt leider auf 
dem letzten Leipziger Verbandstage geſchehen und, wenn 
auch keineswegs einſtimmig, ſo doch in einer Weiſe, welche 
die Gegner der Konſumvereine in die Lage verſetzt, eine 
wirkſame Einkreiſungspolitik zu verfolgen, die nun 
auch mit allem Nachdruck eingeleitet wird, wie ſchon aus 
verſchiedenen keſſeltreiberiſchen Anzeichen zu erſehen iſt. Die 
nächſte Beſcheerung wird den Konſumvereinen ja wohl im 
Gebiete der preußiſchen Monarchie ſerviert werden und ſie 
dürfte nicht „von Pappe“ ſein, denn ſtrangulierende Aus— 
nahmeſteuern ſind bereits angemeldet, und wer weiß, ob 
im Hintergrunde nicht noch ganz andere Dinge aus— 
gebrütet werden. Das Charakteriſtiſche und Bedroh- 
liche an der ganzen Situation iſt, daß Veranſtaltungen und 
Ergebniſſe der konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen 
gar nicht mehr objektiv bewertet, ſondern ohne weiteres 
unter den Geſichtswinkel ſozialdemokratiſcher Kampf- und 
Intereſſenpolitik geſtellt werden, von der man nichts an— 
deres erwartet, als die Anwendung der ſtraffſten Diszi— 
plin und Organiſation, um, wie ſich Erzberger in An⸗ 
ſpielung auf die in Leipzig beſchloſſene Inangriffnahme 
einer genoſſenſchaftlichen Volksverſicherung aus— 
drückt, „die heutigen Zuſtände von innen heraus auszu— 
höhlen.“ Bald wird man auch noch von einem kooperativen 
Terror reden und die Konſumgenoſſenſchaften in die Nach— 
barſchaft der Sabotage-Leute rücken, um ein neues „odium 
humani generis“ zu ſchaffen. 

Auf ſozialpolitiſche Nachtwächter⸗Auffaſſungen, wie ſie 
in v. Mirbach's Mittelſtandsdemagogik und Erzberger's 
Kennzeichnung des Volksverſicherungsplanes hervortreten, 
legen wir übrigens kein Gewicht, aber nichtsdeſtoweniger 
kann kaum verkannt werden, daß es eine äußerſt ſchwierige 
Situation iſt, in welche die deutſchen Konſumvereine durch 
den Wechſel der ſozialdemokratiſchen Parteipolitik in Sachen 
der Genoſſenſchaftsbewegung geraten ſind. Die frühere 
Stellungnahme der Partei war für die ruhige Entwick— 
lung der Genoſſenſchaften in jeder Beziehung vorteilhafter, 
denn ſie ließ ihnen volle Bewegungsfreiheit, die auch eine 
klare, widerſpruchloſe Entwicklung der reinen Genoſſen— 
ſchaftsprinzipien geſtattet hätte, was nunmehr faſt ausge— 
ſchloſſen erſcheint, da die Baſis der Einheitsidee ver— 
ſchoben wurde, und zwar verſchoben zu einer Zeit, wo ſie 
ſelbſt noch gar nicht feſt herausgearbeitet war. Nur end— 
loſe Verwirrungen und Widerſprüche in Wort und Tat 
können aus dieſer Verſchiebung hervorgehen, und in dem 
Maße, als ſie ſich verdichten, werden ſie den Iſolierungs— 
prozeß beſchleunigen, Gegenaktionen hervorrufen und den 
Boden für Abſplitterungen und Scheidungen ebnen. Die 
letztere Gefahr iſt ſogar noch größer als die der politiſchen 
Einkreiſungsbewegung, und wie dieſe rückt ſie in bedroh— 
liche Nähe, ſtärkt ſich an den Verwirrungen und nährt 
ſich von den Sorgen und Befürchtungen, die fie im Ge⸗ 
folge haben. Was ſich im Gebiete des weſtdeutſchen Kon— 
ſumvereinsverbandes vorbereitet, iſt mehr als eine aus⸗ 
ſichtsloſe Sonderbewegung, der konfeſſionelle Grenzen ge— 
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zogen find, vielmehr wächſt fie unverkennbar zu einer 
Gegenbewegung von allgemeinem Charakter aus, deren 
Chancen um ſo mehr ſteigen, je leichter es ihr gemacht iſt, 
in allen Dingen einwandsloſe Neutralität zu üben und die— 
jenigen Kräfte zu ſich heranzuziehen, die ſich durch die 
Intoleranz der radikalen Richtung gefährdet fühlen. 

Eine Neutralitäts-Kundgebung. Die Gefahr 
einer anſchwellenden Gegenbewegung ſcheint man neuer— 
dings auch in einigen Genoſſenſchaftskreiſen des deutſchen 
Zentralverbandes ernſter als bisher zu nehmen. In der 
neueſten Nummer der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund— 
ſchau“ ſetzt ſich Herr L. Saſſen in Mülheim an der Ruhr 
in der offenbaren Abſicht, die Gegenſätze abzuglätten, mit 
dem Verband der weſtdeutſchen Konſumvereine ausein— 
ander. Angeſichts des „konzentriſchen Angriffes, der in 
der letzten Zeit gegen die Konſumvereine eingeſetzt hat,“ 
möchte er für eine Verſtändigung die Wege bahnen. Man 
behaupte, ſagt er, der Hamburger Verband ſei von ſozialiſti— 
ſchen Tendenzen in dem Sinne durchſetzt, daß er als Or— 
ganiſation, ſoweit es das Genoſſenſchaftsgeſetz nur zulaſſe, 
die ſozialdemokratiſche Partei und ihren Einfluß ſtärke, 
die freien Gewerkſchaften einſeitig bevorzuge, ſozialdemo— 
kratiſche Ideen von Verbands wegen verbreite, kurz im 
Kielwaſſer der Sozialdemokratie ſchwimme und der Partei 
Vorſpanudienſte leiſte. Dieſe Vorwürfe und Anklagen, jo- 
weit ſie ſich auf tatſächliche Anhaltspunkte ſtützen, ſucht 
nun Saſſen Stück für Stück zu entkräften oder, wo Ver— 
ſtöße gegen das Neutralitätsprinzip zugegeben werden 
müſſen, durch allerlei Menſchlichkeiten zu erklären. Das 
Fazit ſeiner Unterſuchungen ziehend, findet er, daß die 
aus agitatoriſchen Gründen erhobene Anklage, die Kon— 
ſumvereine ſeien ſozialiſtiſche Gebilde, nicht aus dem Weſen 
der Genoſſenſchaft heraus zu beweiſen ſei, vielmehr ſcheine 
ihm der ſozialiſtiſche Charakter der Konſumvereine nichts 
anderes zu ſein als das eminent chriſtliche Prinzip der Soli— 
darität, wie es in England ſchon in der Aſſoziationsidee der 
Chriſtlich⸗Sozialen und in Deutſchland bei Huber und Raiff— 
eiſen klar hervortrete. Für viele Menſchen, die perſönlich an 
der Genoſſenſchaftsbewegung nicht intereſſiert ſeien, liege der 
Grund zu ihrer genoſſenſchaftlichen Betätigung in tieferfaßter 
chriſtlicher Nächſtenliebe. Es bleibe aber auch eine Tatſache, 
daß derjenige, auf deſſen Schultern die Redlichen Pioniere 
vom Rochdale ſtanden, der ſehr unchriſtliche Robert Owen 
geweſen ſei. So könne keine Weltanſchauung und keine 
Partei das Aſſoziationsprinzip für ſich beſonders in An— 
ſpruch nehmen und man ſollte ſich im Intereſſe der Sache 
hüten, die Genoſſenſchaftsbewegung in ihrem Kerngehalt 
oder in ihrer inneren Entwicklungstendenz als ſozialiſtiſch 
anzuſprechen und auszugeben. Sie ſei, wie Prof. Wygod— 
zinski ſage, „ein viel zu komplizierter ökonomiſcher Mikro— 
kosmos“, als daß ſie mit einem Eigenſchaftsworte, das 
zudem noch wie das Wörtchen „ſozialiſtiſch“ wechſelnd 
gedeutet werden könne, adäquat erfaßt werden könnte 
und daher im Konkurrenzkampfe nur zu leicht zum ge— 
häſſigen Schlagworte werde. 

Was aber den ſpeziell dem Hamburger Verband ge— 
machten Vorwurf betreffe, er unterſtütze die ſozialdemo— 
kratiſche Partei, ſo ſei er nicht genügend mit Tatſachen 
belegt. Lediglich die Haltung beim Tarifabſchluſſe hätte 
zu Bedenken Anlaß gegeben und die (gelegentliche) Ent— 
gleiſung des einen oder andern Organs. Der Zentral— 
verband habe aber ſo oft ſeinen entſchiedenen Willen zur 
ſtrikteſten Neutralität auch durch die Tat bekundet, daß 
die chriſtlichen Arbeiter mit vollem Vertrauen von ihm 
erwarten dürften, daß die von ihnen erhobenen Beſchwerden 
geprüft werden und für Abhilfe geſorgt würde. Alsdann 
entfalle aber auch der letzte Grund zu einer Sonder— 
organiſation, die nur die Kräfte unnötig zerſplittern und 
die Geſamtbewegung ſchädigen würde. 

Ein ebenſo intereſſantes als merkwürdiges Bekennt— 


nis! -g. 


Zur Delegiertenverſammlung. Der Vorſtand des Kon— 
ſumvereins in Aarau überſendet uns wiederum eine Er— 
klärung, die wir nachſtehend zum Abdruck bringen, in der 
Hoffnung, es ſei damit dieſe Angelegenheit endgültig zum 
Abſchluß gebracht. Ob die Erklärung die Sachlage richtig 
darſtellt, das zu beurteilen überlaſſen wir den an der 
Verſammlung in Frauenfeld anweſenden Delegierten. 


Das Schreiben lautet: 


Der Vorſtand des Konſumvereins in Aarau geht mit der in 
letzter Nummer enthaltenen Berichterſtattung über ſeinen Antrag 
an der Delegiertenverſammlung inſofern nicht einig, als das jchla- 
gende Argument gegen ſeinen Antrag der Begründetheit entbehrt. 
Der Vertreter des Antrages ſchlug eine Kandidatur als Auſſichtsrat 
gerade aus Rückſicht auf ſeinen Mißerfolg in Lugano und ſeine 
Ueberſiedelung von Biel nach Aarau zum vornherein aus, und ein 
Mitglied des Vorſtandes war als Kandidat in Ausſicht genommen, 
das leider nach der Art, wie die Erneuerungswahlen vorgenommen 
wurden, nicht einmal genannt werden konnte, indem der Verſamm— 
lung nicht viel anderes als die Beſtätigung der austretenden Räte 
übrig blieb. Bei korrektem Verfahren hätte der Antrag Aarau vor 
den Erneuerungswahlen behandelt werden ſollen, auch war die vom 
Präſidenten angeordnete Unterbrechung der Antragsbegründung 
höchſt geeignet, das Intereſſe für den Antrag abzuſchwächen. Schließ- 
lich finden wir das Anführen von nachträglichen Gegen-Argumenten 
unpaſſend für eine Berichterſtattung, die auf ein getreues Bild der 
Verhandlungen Anſpruch erhebt. — Wir glaubten unſere Schlüſſe 
aus der Ablehnung unſeres Antrages in Minne beilegen zu können 
und ſind deshalb ob dem nachträglichen Steinſchlag etwas über- 
raſcht. Möge er bewirken, daß die Vertretungsfrage dereinſt von 
einer glücklicheren Hand wieder aufgegriffen wird und das Einſehen 
ſich Bahn bricht, daß wir nur für eine gerechte Sache kämpften. 

Mit Hochſchätzung 
Konſumverein Aarau 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Jakob Wehrli G. Mollet. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Zum Umſchlagbild. In den letzten Jahrzehnten iſt 
zwiſchen unſern ſchweizeriſchen Ortſchaften ein edler Wett— 
eifer entbrannt: man überbietet ſich in der Errichtung 
freundlicher, den belebenden Sonnenſtrahlen von allen 
Seiten zugänglichen, luftigen und hellen Schulhäuſern, die 
vorteilhaft abſtechen von den unanſehnlichen, unfreundlichen 
Baracken, in denen den älteren von uns mit mehr oder weniger 
Mühe die erſten wiſſenſchaftlichen Begriffe eingepaukt wurden. 
Neben den Schulhäuſern aber bildet ſich mehr und mehr noch 
ein zweites Wahrzeichen einer verſtändigen, weitblickenden 
Bevölkerung heraus: die Konſumgenoſſenſchafts— 
gebäude, bei deren Erſtellung erfreulicherweiſe nicht nur 
auf zweckentſprechende Geſtaltung der Innenräume, ſondern 
auch auf ein gefälliges, mit dem Charakter der Ortſchaft 
harmonierendes Aeußeres geſehen wird. 

Das iſt auch in Belp der Fall, der aufblühenden Ort— 
ſchaft am Fuße des Gurten, in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Bern, wo im Jahr 1906 einige einſichtige Männer 
zuſammenſtanden, um durch genoſſenſchaftlichen Einkauf 
ihre wenig roſige Lage zu verbeſſern. Stark befehdet, hatte 
die Genoſſenſchaft hart zu kämpfen, denn nicht nur die 
Händler und die von ihnen beeinflußten oberen Schichten 
der Bevölkerung verhielten ſich ablehnend gegenüber der 
neuen Organiſation, ſondern auch ein Teil der Arbeiter— 
ſchaft war nur ſchwer dafür zu gewinnen. Aber nun dürfte 
die Zukunft des Vereins geſichert ſein. Auch die Bürger— 
ſchaft von Belp kann ſich auf die Dauer der Einſicht nicht 
verſchließen, daß Schule und Genoſſenſchaft die Pfeiler 
ſind, die unſer aller Wohlfahrt ſtützen und die deshalb nicht 
vernachläſſigt werden dürfen. Möge alſo die Errichtung 
des ſchmucken Eigenheims der organiſierten Konſumenten 
von Belp, das den Umſchlag der heutigen Nummer ziert, 
den Ausgangspunkt eines kräftigen Auſſchwungs der dor— 
tigen Genoſſenſchaft bilden. U. M. 


„ „ Umſchau. Loſtorf. Zum Nachfolger des verſtorbenen 
Siegfried Annaheim als Verwalter der dortigen Kon— 
ſumgenoſſenſchaft wurde von der Generalverſammlung ein— 
ſtimmig gewählt Herr Paul Gubler. 

— Lugano. Unſer dortiger Verbandsverein hat auf 
1. Juli die Läden des Aktienkonſumvereins, welcher 
neben unſerem Verbandsverein nicht mehr beſtehen konnte 
und deshalb in Liquidation trat, übernommen. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft in Reinach (Aargau) 
verzeichnet in der erſten Hälfte des 6. Geſchäftsjahres eine 
Umſatzvermehrung von 41%; der Verbandsverein in Erſt— 
feld eine ſolche von 290%. s 

— Der von 160 Mitgliedern gebildete Lebengmittel- 
verein in Goldach bezahlt bei einem Umſatz von 
rund Fr. 100,000 Fr. 1900 Vermögens-, Einkommens- 
und Schulſteuer an Staat und Gemeinde. 

— Die Konſumgenoſſenſchaft in Worb (Bern) em— 
pfiehlt bereits in ihren Inſeraten die „geſchenkloſen“ Eigen— 
packungen des V. S. K. 

Die Konſummarken des Konſumvereins in Gelter— 
kinden tragen den Wahlſpruch der belgiſchen Silber— 
münzen: Stark in der Vereinigung. (L'Union fait la force.) 

— Mehr als 50 Petenten der Gemeinde Auenſtein 
ſtellen an den Konſumverein in Aarau das Geſuch um 
Errichtung einer Ablage. 

— Der Umſatz des Konſumvereins in Aarau pro 
J. Semeſter 1911 (Aarau und Küttigen ſeit 1. März) be- 
trägt Fr. 87,916, gegenüber Fr. 83,510 (Aarau allein) im 
Vorjahre — Fr. 4406 Vermehrung oder 5 %. Dieſe im 
Vergleich zu früheren Perioden beſcheidene Umſatzver— 
mehrung iſt die Folge der Konſumvereingründungen in 
den benachbarten Ortſchaften Buchs und Suhr. 

— Am 1. Juli eröffnete der Verbandsverein in Kreuz— 
lingen in Tägerwilen eine Filiale und Mitte d. M folgt 
die Eröffnung eines weiteren Lokals in Kreuzlingen. 


Baden (K.-Korr.). Ich bin in der angenehmen Lage, 
die Zuſendung der hübſchen Broſchüre: „Der Konſumverein 
Chur, ein Rückblick auf ſeine Entwicklung 1866 bis 1910“ 
verdanken zu können, und habe ſie natürlich in meiner 
unfreiwilligen Mußezeit als „Vorarbeiter der Arbeitsloſen“, 
wie mich ein guter Freund zu ärgern ſuchte, mit großem 
Intereſſe geleſen, fand ich in ihr doch ſoviel Analogie mit 
dem Werdegang und den Schickſalen des Konſumvereins 
Baden, an deſſen Wiege ich weiland geſtanden. Auch der 
Lebenslauf des Konſumvereins Chur iſt ein Beweis, wie viel 
Mühe und Arbeit es braucht, um das Schiff einer Ge— 
noſſenſchaft durch alle Fährniſſe durchzuſteuern, um es in 
dem ſichern Hafen vor Anker geſchützt zu ſehen und wie 
wenig Dank die Steuermänner, die das Werk vollbracht, 
ernten — bei der erſten beſten Gelegenheit werden ſie nach 
einem gewiſſen Sprichwort über Bord geworfen. Die 
Steuerfrage und die Höhe der Rückvergütungen ſpielten 
auch in Chur eine große Rolle und man ſcheint auch im 
„alt fry Rhätien“ für letztere ſehr begeiſtert geweſen zu 
ſein. So wurde in der Generalverſammlung vom 
3. März 1888, jedoch ohne Erfolg, auch die Reduktion der 
Warenpreiſe verlangt. Dieſe Reduktion ſei ſchon aus dem 
Grunde angezeigt, um eine Verminderung der hohen Steuern 
herbeizuführen. 

Baſel (F.⸗Korr.) Zur Wahl ſeines Bureaus und der 
Rechnungsreviſoren hielt der Genoſſenſchaftsrat am 
15. Juni eine kurze Sitzung. Gemäß einem gemeinſamen 
Vorſchlag der Gruppe Arbeiterbund und der bürgerlichen 
Gruppe fielen die Wahlen in beſtätigendem Sinne aus. 
Für den wegen Wegzuges ausgetretenen Rechnungsreviſor 
H. Lattmann wurde F. Hägele gewählt. 
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noſſenſchaftsrates betreffend Kreditbewilligung von Fr. 
550,000 für den Bau einer Lagerhalle auf dem Lys— 
büchelareal iſt unbenützt abgelaufen. Mit den Erd— 
aushebungsarbeiten iſt bereits begonnen worden. 

— Das Weingeſchäft hat ſeit kurzem die Vermitt— 
lung von Obſtwein in die Hand genommen und macht 
damit gute Erfahrungen. 

- Die Bareinnahmen der Hauptkaſſe pro erſtes 
Semeſter 1911 betragen Fr. 9,682,600 gegenüberFr. 9,045,300 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres; die Mehreinnahme 


beträgt ſomit Fr. 637,300. Neu eingetreten ſind im erſten 
Semeſter 1391 Perſonen (1910: 1314); ausgetreten 388 
(1910: 434). 


— — — 


Genaoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England. 


Das Maſchinen- und Gewerkſchaftsproblem 
in der Schuhfabrik der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft. Die Direktion der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft ſah ſich in der unlängſt abgehaltenen Viertel- 
jahrsverſammlung der Geſellſchaft vor die Beantwortung 
einer recht ſchwierigen Frage geſtellt. Um konkurrenzfähig 
zu bleiben, mußten in der Schuhfabrik zu Leiceſter neue 
Maſchinen eingeſtellt werden, was die Ausſchaltung meh— 
rerer Arbeitskräfte zur Folge hatte. Von dem bitteren 
Schickſal der Entlaſſung wurden unter anderm auch Arbeiter 
betroffen, die eine langjährige Dienſtzeit hinter ſich hatten. 
Dies machte natürlich böſes Blut und es kam nun in der 
beſagten Verſammlung zu peinlichen Interpellationen und 
ebenſo peinlichen Auseinanderſetzungen. Ein Delegierter 
wollte wiſſen, nach welchen Prinzipien man in der Geſell— 
ſchaft unter dieſen Umſtänden vorgehe, da, wie erzählt 
werde, Leute entlaſſen worden ſeien, die ſeit 10 —20 Jahren 
im Dienſte der Geſellſchaft geſtanden hätten, was, wie er 
dächte, doch etwas ins Gewicht fallen ſollte, zumal bei 
voller Leiſtungsfähigkeit. Auch möchte er gerne wiſſen, 
ob für die Bedienung der neuen Maſchinen voll qualifizierte 
Arbeiter, Volontäre oder Lehrlinge eingeſtellt würden? 
Ein anderer Delegierter bemerkte dazu, daß er gehört habe, 
der Gewerkſchaftstarif werde von der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft nicht anerkannt. 

In der Beantwortung dieſer Interpellationen erklärte 
der zuſtändige Abteilungs-Direktor, Herr Lander, daß es 
ſich da um eine ſehr ernſte Angelegenheit handle, welche 
der Direktion ſchwere Sorgen bereitet habe. Man habe 
Jahre hindurch gezögert und die Maſchinen erſt eingeftellt, 
nachdem fie in anderen Fabriken ſchon lange in Gebrauch 
geweſen ſeien. Die Handarbeit ſei nicht mehr imſtande, 
den Grad der techniſchen Vollendung zu erreichen, wie er 
durch dieſe Maſchinen gewährleiſtet ſei. Aus dieſen und 
nicht aus Gründen der Sparſamkeit habe man ſich zu 
deren Einführung entſchließen müſſen oder ſei man viel— 
mehr dazu genötigt worden. Man habe männliche Arbeits- 
kräfte ausſchalten müſſen und bedauerlicherweiſe ſeien von 
dieſer Veränderung auch ältere Männer betroffen worden. 
Als der Redner hier durch den Zuruf: „Schande!“ unter- 
brochen wurde, erwiderte er: „es wäre eine Schande, 
wenn man es hätte vermeiden können“, worauf wiederum 
eine Stimme ertönte: „es iſt in jedem Falle eine Schande!“ 
„Aber, entgegnete nun der Direktor, wenn uns der Gang 
des modernen Induſtrialismus zwingt, eine gewiſſe Rich— 
tung einzuhalten, ſo muß es geſchehen, ſofern wir uns 
auf dem Markt mit unſeren Produkten behaupten wollen, 
da uns ſonſt dieſelben Leute, welche „Schande“ rufen, da— 
vonlaufen und anderswo kaufen. („Hört, hört“ und Bei— 
fall.) In demſelben Saal, in welchem er eben ſpreche, 
habe er Delegierte, welche Genoſſenſchaften und Gewerk⸗ 
ſchaften repräſentierten, ſagen hören, daß ſie lieber mehr 


— Die Referendumsfriſt für den Beſchluß des Ge- | für ihre Schuhe bezahlten als Arbeiter entlaſſen oder 
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Maſchinen eingeſtellt ſähen, aber zu gleicher Zeit hätte er 
wahrgenommen, wie ſie in privaten Konkurrenz-Schuhen 
und in Anzügen einhergingen, die nicht aus genoſſenſchaft— 
lichen Quellen ſtammten. (Lachen und Beifall.) In ſolchen 
Dingen müſſe man konſequent ſein. Er könne auch mit— 
teilen, daß das Verwaltungskomitee in Erwägung gezogen 
habe, wie den von der Ausſchaltung betroffenen Männern 
über die unmittelbarſten Schwierigkeiten hinwegzuhelfen 
ſei. Dieſes wäre tatſächlich auch übereingekommen, ihnen zu 
dieſem Zwecke für die nächſte Woche einen gewiſſen Betrag 
zu bewilligen. Dafür habe man aber ſchon wieder hören 
müſſen, daß ſich die Großeinkaufsgeſellſchaft damit von den 
Gepflogenheiten anderer Fabrikanten entfernt und auf einen 
gefährlichen Weg begeben hätte. 

Was die Lohnfrage betreffe, ſo hätten ſie ſich bisher 
an den Gewerkſchaftstarif gehalten und auch die Arbeits— 
zeit ſei gut geregelt, aber ſie hätten ſich niemals dafür 
entſchieden, Leute gegen ihren Willen zu zwingen, der 
Gewerkſchaftsorganiſation beizutreten. Man habe ihnen zu— 
gemutet, einen ſolchen Zwang auszuüben, aber ſie hätten 
erwidert, daß ſich das nicht mit der perſönlichen Freiheit, 
worauf jeder Menſch Anſpruch habe, vereinen laſſe. Es 
ſei Sache der Gewerkſchaftsorganiſationen und ihrer Pro— 
paganda, Mitglieder für ſich zu werben, und wenn ſie 
das ſelbſt nicht fertig brächten, ſo ſei die Großeinkaufs— 
geſellſchaft auch nicht in der Lage, Zwangsmittel anzu— 
wenden. (Beifall.) Schließlich trat der Direktor auch noch 
auf die Frage der Einführung des Gewerkſchafts— 
Stempels ein, indem er bemerkte, daß ſie dieſerhalb 
mit Arbeiterorganiſationen in Verhandlung ſtänden. Sie 
hätten es nicht abgelehnt, den Gewerkſchafts-Stempel zu 
akzeptieren, wiewohl ſie auf dem Standpunkt ſtänden, 
daß der Stempel der Großeinkaufsgeſellſchaft jedermann ge— 
nügen ſollte. Dagegen hätten ſie ſich geweigert, einen 
Vertrag einzugehen, der ihnen Bedingungen auferlegte, 
die ihnen nicht gefielen. Nach dieſen Erklärungen nahm 
man die Interpellationen als erledigt an und ging zu 
anderen Punkten des Geſchäftsberichtes über. Man wird 
nun auch verſtehen, wie es kam, daß in der Eröffnungs— 
rede des diesjährigen Genoſſenſchaftskongreſſes die Ma— 
ſchinenfrage angeſchnitten und unter ſtaatsſozialiſtiſche Ge— 
ſichtspunkte geſtellt wurde. Es ſcheint uns jedoch, daß die 
Genoſſenſchaften über eine unmittelbare Behandlung dieſes 
Problems nicht hinwegkommen werden und daß wenig— 
ſtens die größten 3 vermieden werden müſſen. —g. 


Aufſichtsrat. Der Aufſichtsrat war in den Sitzungen 
vom 8. und 9. Juli d. J. in Baſel vollzählig beſammelt mit 
Ausnahme der entſchuldigt abweſenden Herren Baumgartner 
und Rusca. 

Von den behandelten Geſchäften ſind zu erwähnen 
die Wahl der beiden Vizepräſidenten (Beſtätigung 
der Herren E. Angſt und E. Racine), die Aufnahme 
eines zweiten Verbandsvereins in Fleurier, die 
Genehmigung einer Vorlage der Verwaltungskommiſſion 
betreffend Gründung einer Bankabteilung. 

Sodann wurde das weitere Vorgehen in der Ange— 
legenheit des Uebereinkommens mit dem Gewerk— 
ſchaftsbunde beraten und folgender Antrag der Ver— 
waltungskommiſſion zum Beſchluß erhoben: 


„Es ſei bei den Verbandsvereinen eine Enquete zu 
veranſtalten über ihre grundſätzliche Stellung zum Ueber— 
einkommen. Ob ſie prinzipiell mit einem Abkommen ein— 
verſtanden ſeien. Wenn ja, ob ſie mit dem vorliegenden 
Uebereinkommen einverſtanden ſeien; wenn nein, was für 
Abänderungen ſie vorzuſchlagen hätten. Ob die Verbands— 
vereine gewillt wären, das vorliegende Uebereinkommen 
anzuerkennen oder nicht; ob ſie eventuell an einer ſeparaten 


Vereinigung (Konkordat) derjenigen Vereine, die das Ueber— 
einkommen als notwendig betrachten, ſich beteiligen werden.“ 

Ueber das weitere Vorgehen in der Schuhwaren— 
vermittlung wurde folgender Antrag der Verwaltungs— 
kommiſſion und des Ausſchuſſes genehmigt: 

„Der Aufſichtsrat erteilt der Verwaltungs— 
kommiſſion den Auftrag, die Frage der Errichtung 
einer Schuhwarenfabrik zu ſtudieren und an der 
nächſten Sitzung des Aufſichtsrates definitiven 
Bericht und Antrag zu unterbreiten, damit bei 
der Delegierten verſammlung ein Kredit nach— 
geſucht werden kann.“ 

Zu dieſer Beſchlußfaſſung iſt zu erwähnen, daß in 
Ausſicht genommen iſt, ſchon in der nächſten Sitzung dem 
Aufſichtsrat definitive Pläne und Koſtenberechnungen vor— 
zulegen und falls der Voranſchlag dies notwendig macht, 
eine außerordentliche Delegiertenverſammlung, die womög— 
lich in dieſem Jahre ſtattfinden ſoll, einzuberufen, um die 
notwendige Genehmigung der Kredite zu erteilen. 

Ferner wurde die Verwaltungskommiſſion eingeladen, 
ein Regulativ auszuarbeiten und vorzulegen, wie in Zukunft 
die Entſchädigung der Reviſoren, über die in den 
Statuten keinerlei Anhaltspunkte ſich finden, normiert 
werden ſoll, ebenſo die Entichädigung an die Mitglieder 
des Auſſichtsrates für außerhalb der ordentlichen Sitzungen 
beanſpruchte Dienſte. 

Im weitern wurde die Verwaltungskommiſſion be— 
auftragt, eine Vorlage betreffend Ergänzung der Dienſt— 
ordnung auszuarbeiten in dem Sinne, daß über die Ab— 
gabe von Arbeitskleidern an das techniſche Perſonal 
beſtimmte Vorſchriften aufgeſtellt werden ſollen. Die Ver— 
waltungskommiſſion wurde ferner ermächtigt, bis zur 
Genehmigung dieſer Vorlage an dasjenige Perſonal, das 
bisher Arbeitskleider erhalten habe, im Bedarfsfalle wiederum 
ſolſche abzugeben. 

Schließlich wurde noch der Verwaltungskommiſſion 
Kompetenz erteilt, den Zeitpunkt der nächſten Dele— 
giertenverſammlung in Interlaken feſtzuſtellen, da 
mit Rückſicht auf die Abmachungen mit der Kurſaalgeſell— 
ſchaft eine längere Verzögerung vermieden werden ſollte. 
Im Einverſtändnis mit unſerem Verbandsverein in Inter— 
laken iſt die Verwaltungskommiſſion der Anſicht, daß wo— 
möglich ein Samstag und Sonntag im Juni als Zeitpunkt 
der Delegiertenverſammlung gewählt werden ſollte. Da 
Pfingſten nächſtes Jahr auf den letzten Sonntag im Mai 
fällt und an dieſem Zeitpunkt die Delegiertenverſammlung 
nicht abgehalten werden kann, müßte, falls man im Mai 
die Delegiertenverſammlung abhalten wollte, ſpäteſtens der 
18.19 Mai gewählt werden und dieſer Zeitpunkt ſcheint 
mit Rückſicht auf den in Ausſicht genommenen Verſamm⸗ 
lungsort und die damit im Zuſammenhang ſtehenden 
Veranſtaltungen etwas zu früh. Ueber die definitive 
Feſtſetzung wird ſpäter berichtet werden. 

Von der Mitteilung der Verwaltungskommiſſion, daß 
vom 1. Januar 1912 ab der „Schweiz. Konſumverein“ in 
Antiqua gedruckt werden ſoll, wird mit Mehrheit zu— 
ſtimmend Notiz genommen. 

* 

Aufnahmen. Gemäß 8 12, Abſatz 2 2, Lemma b, der 
Verbandsſtatuten hat der Aufſichtsrat in den Verband 
aufgenommen: 

"Association coopèrative de consommateurs 
l’Emaneipatrice in Fleurier 
gegründet den 27. November 1907, ins Handelsregiſter 
eingetragen den 13. Januar 1909, 250 Mitglieder, zugeteilt 
dem II. Kreis. 

Zu gleicher Zeit hat der Aufſichtsrat beſchloſſen, der 
nächſten Delegiertenverſammlung zu beantragen, es möge der 
bisherige Verbandsverein, die Aktiengeſellſchaft „Société de 
consommation“ in Fleurier, i im Verbande belaſſen werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweil. RKonſumvereine — verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 
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Verband ſchweiz. Ronſumvereine. 
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en tit. Vereinsverwaltungen empfehlen wir uns zur Anfertigung von Druckſachen aller Art wie: 


Statuten 
Organische Reglemente für Kommiſſionen ꝛe. 


Krankenkaſſenreglemente 2c. h 
Verwalterreglemente 9 
Verkäuferinnenreglemente g 
Dienſtreglemente für Angeſtellte 7 

j 


Beſoldungsregulative 
Reglemente für Milchlieferanten 
Lieferantenverträge 
Einkaufsbüchlein diverſer Syflteme 


Anteilſcheine 1 
Anteil-Guthaben- Büchlein 5 
Iparkaſſa⸗Reglemente f 
Sparkaſſabüchlein f b 


Obligationen 
Schemata für Mitgliederverzeichniſſe 
Regiſtrierkarten 
Beſtellſcheine 
Lieferungsſcheine 
Retour-Scheine 
Warenbücher 
Warenlagerkarten 
Formulare und Schemata für Bäckereien 
Formulare und Schemata für Molkereien 
Formulare und Schemata für Brennmaterialien 
Formulare und Schemata für Schlächtereien 
Abrechnungsformulare der Ablagen mit der Kaſſa 
Vuchhaltungsbücher 
Plakate 
Papierſäcke 
Jahresberichte 
Mitgliederkarten 
Inventurbögen 
Einladungskarten 
Memoranden 
Briefformulare 
Enveloppen 2c. 
Muſter ſtehen zu Dienften. — Billigfte Berechnung. — Prompte Ausführung. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung Kolonialwaren. 
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Den ut Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 
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offen, gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


— SZ] 
Ceylon Zimmt 
Anis ganz Macisblüten 
Gannelle de Ceylan _., 
Coriander )) ee 0 0 Muscatnüsse 
SENDE ER 97 5 RE 
N A 
7» AAZ! ER S 2 8 
Galangawurzeln iS Ü a 55 8 2 5 en Nelken 
220 3 85 RE 
Ingwer Piment 
Kümmel Pfeffer 
Lorbeerblätter > Sternanis 
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Konsumvereine 


Wir halten sämtliche Gewürze in garantiert rein gemahlenen besten 
Qualitäten und empfehlen unsere praktischen Düten-Packungen. 


Die beste Garantie für absolute Reinheit der Produkte verschafft sich jede Vereins- 
verwaltung durch Bezug der Ware beim Verband schweiz. Konsumvereine. 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


